
Hexenturmstadt ,,aus neuer Sicht"
RUNDGANG Alexander Möller vom Geschichtsverein zeigt in derAltstadt, wie spannend die Historie ldsteins ist

IDSTEIN (VoS). Bei bestem Früh-
lingswetter trafen sich Vereins-
mitglieder und Gäste des Ge-

schichtsvereins ldstein, um ,,ld-
stein aus neuer Sicht" zuerleben.
Vorstandsmitglied Alqrander
MöIler ttihrte die Gäste durch die
Stadt. Den Schwerpunkt le§te er
auf eher kleine Details mit unge:
ahnter Bedeutung. Und er warf
einen Blick auf Gebäude, an
denen man eher achtlos vorbei-
geht.

Eine der ersten Stationen war
die ehemalige Synagoge in der
Felix-Lahnstein-Straße. Das

Schicksal der jüdischen Gemein-
de in Idstein sowie der ehemali-
gen Synagoge standen hier im
Vordgrgrund. Der Weg ftihrte
weiter durch den Ahlen zur Ober-
gasse ärm Haus Wolf mit ,,sei-
nem herrlich schiefen Balken". In
diesem Mehrgenerationenhaus
lebten unter anderem ab 1920 der
Wbichensteller Sebastian Wolf
und seine Frau und die Schnei-
dermeisterin Anna Wolf mit ihrer
Familie. Später kamen Ehepart-
ner und die Enkelkinder dazu.
,,Jede Familie hatte nur eine. Stu-
be ftlr sich. Hier war immer was
los", wusste Möller zu berichten,

Brauereien

und Gaststätten

Idstein war traditionell auch
eine Stadt der Brauereien und
Gaststätten. Es gab Mitte des 19.

Jahrhunderts zahlreiche Wirts.
häusel Gaststätten und mehrere
Brauereien. In der Borngasse

sante ldsteiner Ecken.

braute die Familie Merz ab 1828

Bier und betrieb eine Schankwirt-
schaft. Hier wurden das legendä-
re Idsteiner Pils und das ,,Hexen-
bock" gebraut . Ztxrt Stadtrechte-
jubiläum 193.7 wurde eigens ein
Werbeslogan entworfen: ,,Hab
Sonne im Herzen, trink Idsteiner
Merzen". Bestätigen konnten das

zwei Nachfahren der Familie
Merz, die ebenfalls als Gäste bei
der Führung dabei waren. An-
schließend ging es in die Weiher-
wiese, die im Rahrnen der Stadt-
erweiterung um 170:A entstanden

ist. ,,Eines der ersten Neubauge-
biete Idsteins*, erklärte Möller.

Als ,,einen der bedeutendsten
Politiker ldsteins" stellte er hier
Gustav Justi vor. Dieser wollte
zunächst Apotheker werden und
hatte mit Politik wenig im Sinn.
Nach seinem Pharmazie-Stu-
dium gründete er eine Likörfab-
rik in Straßebersbach, verlegte
diese aber 1840 nach Idsfein, wo
auch seine politische Laufbahn
begann. Das Geschäft mit Likö-
ren und dem Verzapfen von
Branntwein florierte. Während
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der Revolution von 1848 fährte
Justi die Idsteiner Delegation
nach Wiesbaden. Er war Mitbe-
gründer der Bauschule und ge-

hörte ztJ den Grtindungsvätem
des Vorschuss- und Creditver-
gins.

Der Kreuzahlen gilt vielen heu'
te als eine der schönsten Ecken in
Idstein. Doch in früheren Zeiten
sei das noch garu anders gewe-

sen, erklärte Möller: ,,Der Weg
wurde ursprünglich Haspelfuß-
pfad genannt und war urn 1900
eine düstere, unheimliche Ecke,

die rnan mied." In der lkeuzgas-
se befand sich seit der Mitte des

18. Jahrhunderts das erste Id-
steiner Hospital. Das Itanken-
haus wurde von der Stadt Idstein
unterhalten und ,,die Patienten
wurden seinerzeit erst einmal
entlaust und gewaschen, bevor
sie dort aufgenommen wurden",

Stadtenruelterung

um das Jahr 1700

Der heutige Marktplatz ent-
stand mit der Stadterweiterung
um 1700. Zuvor stand hier ledig-
lich die Kapelle St. Maria vor dem
Himmelstore, die abgebrochen
wurde.

Auf dem neuen Platz seien rrü-
her abruechselnd Jahr- und Wo-
chenmdrkte abgehalten worden.
Die Marktdauer sei mittels einer
Fahne angezeigt worden, die an
einer mächtigen Tänzlinde befes-
tig wor{en sei, erzählte Möller.
Zur Wasserversorgung der Be-

wohner wurde 77L7 ein Brunnen
errichtet. Dieser wurde vom
Wolfsbach, der den Platz queite
gespeist.

Zw Abschluss ging es wieder
zum, König-Adolf-Platz, auf dem
die Gäste weitgehend Unbekann-
tes über die bauliche Situation
am ,,Ochsen" nach dem Felssturz
am Rathaus 1928 zu hören beka-
men. Hier musste 1928 zuerst
das Haus Walter und qpäter das

Haus Ries niedergeleg werden,
da die Durchfahrt unter dem Rat-
haus durch den Felssturz behin-
dert wurde.

Alexander Möller (rechts hinten mit Zeiclnung) zeigt den Teildehmern während des Rundgangs interes-


